
Verabschiedung des Feldpostdirektors, Oberst Thfodore Gosteli

Vortrag des
Generalstabschefs der armee, Korpskommandant Arthur Liener

gehalten anlässlich des Rapportes Feldpostdienst vom 14.L.94

Sehr geehrte Gäste
Feldpostoffiziere
Lieber Hen Oberst Gosteli

Sie haben den Monatswechsel Mlirz/April 1994 sicher mit einer besonderen

Leuchfarbe markiert - Ihr erster Tag im sogenannten Ruhestand wird nlim-

lich der 1. April sein.

Ihr RückEitt veranlasst mich,Ihre Laufbahn und Ihr Wirken als Feldpost-

direktor heute - anlässlich Ihres letzten Zusammenzuges der Feldpost-
Offiziere - zu wi.irdigen.

Die militädsche Kaniere hat Oberst Gosteli im Jatr 1949 inder Mot Inf

RS in Thun als Motf begonnen und leistete anschliessend als Mod' uof in

der Na Kp 13 Dienst. Am 1. Juni 1953 wurde er in die P camp 10 (br mont

10) umgeteilt. Von da an stieg er die klassische "Feldpost-Sprossenlei-

ter" hinauf und übematrm im Jatn 1961 als Hptm die P camp 41. Wie das

damals noch üblich war, diente er parallel zur Funktion des Kp Kdt auch

als FP-Dienstchef in der Br L 1. Später wurde er als Stabsoffizier im

Stab des Geb AK 3 und im Armeestab eingesetzt und funktionierte als

ausserordentlicher tnstruktor in Zentralschulen und Einführungskursen für

FHD (heute MFD) als Fachoffizier.

Seine berulliche Kaniere bei der Post begann er bereits nach Schulaus-
tdtt. Im Jahre 1944 verdiente er sein erstes Geld bei den Telegraphen-
diensten in Biel und am 8. April 1946 trat er als Betriebssekretär-Lehr-
ling in die Dienste der Post ein. Er durchlief die klassischen Stationen
des Kanierebeamten, bis er bei der Feldpostdirektion in den höheren Ver-

waltungsdienst einstieg und dieser Direktion wlihrend fast 4 Jahrzehnten
die Treue hielt.
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Genauer gesagt, es war der 12. September 1955, als der damalige Adj Uof
Gosteli vorerst aushilfsweise bei der Feldpostdirektion begonnen hat. Der
Tagebuchschreiber hat an diesem Tag folgendes eingetragen:
"Adj Uof Gosteli tritt als indirekter Ersatz für den in den Ruhestand
tretenden Feldpostdirektor ein". Der Schreiber hat mit diesem Vermerk
offenbar Weichen ftir die Zukunft gestellt. Am 1. Januar 1979 konnte der
damalige Einfrag mit einer Konektur - nämlich "direkter Ersatz" - über-
nommen werden. Ihre Kaniere, Oberst Gosteli, wurde damals mit der Nomi-
nation zum Feldpostdirektor als Nachfolger für den im Amt verstorbenen
Oberst Alfred Friedli gekrönt.

Hen Gosteli, Sie haben den in der Verordnung des Bundesrates über den
Feldpostdienst festgeschriebenen Auftrag "Der Feldpostdienst hat die Auf-
gabe, zusammen mit den PTT-Betrieben den Postdienst im Armeebereich
sicherzustellen" als Verpflichtung übernommen. Meines Erachtens hatten
Sie einen der schönsten Aufträge, nlimlich: dauernd Ernstfall und doch nie
Krieg. Sie mussten Ihre Feldpxistler nie mittels Atnappen bewegen. Und
wollte ein solches Ansinnen zum Beispiel im Hirn eines Waffenbruders der
"Hellgrünen" wachsen, haben Sie dieses abwegige Denken sofort wirkungs-
voll bekämpft.

Sie hielten auch unbeint am bundesrätlichen Aufftag fest, wenn hdchste
Militlirs versuchten, Feldpöstler ftir militlirische Zwecke abzuzweigen, mit
demZiel, aus ihnen Grenadiere zu machen. Alle solche Angriffe haben Sie
gekonnt abgewehrt, nach dem Motto: Ich stehe nicht einer Truppe von Gre-
nadieren mit Postsack vor, sondern einer Feldposttruppe mit Gewehr.

Kurz, Sie waren dem Fachauftrag verpflichtet und haben mit Ihrer schlag-
krliftigen Truppe eine erstaunliche Waffenwirkung erzielt. Lassen Sie mich
- obschon ich weiss, dass Hochrechnungen problematisch sind - diese Be-
hauptung mit Zahlen untermauern. In der Aera des Oberst Gosteli als Feld-
postdtektor (1979 bis 1993) leisteten die Angehörigen der Armee 181 Mio
Diensttage und wurden wlihrend diesen feldpostalisch versorgt. In dieser
Zeit wurden rund 70 Mio Briefe, 20 Mio Pakete und 15 Mio Zeitungen ver-
mittelt und zugestellt. Dazu klimen noch unzählige telefonische Verbindun-
gen über das sogenannte Btiro Schweiz.
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In truer langen Zeitul-der Feldpostdirektion haben Sie auch an verschie-
denen Grossprojekten mitgewirkt. Ich erwähne nur deren drei, nlimlich

- die Revision 1959 der Truppenordnung l95l (danach wurden alle Auszugs-
feldposten in Typ A umgewandelt)

- die neue Versorgungs-Konzeption im Jahre 1977 (üe Auswirkungen sind
den anwesenden Offizieren bekannt)

- und zuletzt noch die Armeereform 1995 (an der Sie für Ihren Dienstzweig
mitwirkten, aber deren Realisierung nun Ihrem Nachfolger, Oberstlt
Wehrli überEagen ist)

Und nun, nach der letzten militlirischen Reorganisation stehen Sie vor Ih-
rer persönlichen grossen Vertinderung, die Sie - ich zweifle nicht daran -
ebenfalls generalstabsmässig geplant haben oder noch planen werden. Für
WeZeit danach übergebe ich Ihnen als Erinnerung einen Armee-Telefonap-
parat 1931.

Was hat dieser Armee-Telefonapparat mit der Karriere des Oberst Gosteli
gemeinsam ? - werden Sie fragen.

Kurz: er war und ist ein Glanzstück in der Geschichte der Armee-Uebermitt-
lung, und es lassen sich aus ihm viele Parallelen zu Ihnen, Hen Gosteli,
ableiten. Dies sind zum Beispiel:

- seine uneingeschränkten Möglichkeiten in der spracilichen Uebermittlung
(auch Itue sprachlichen Fdhigkeiten waren aussergewöhnlich)

- seine Dauerpräsenz (die wiesen auch Sie auf)
- seine qualitativ hochstehende Service-I-eistung (über solchen Iristungen

wachten auch Sie; man sagte mir, jeder Feld$istler habe Ihren "Inspek-

toren-Kontrollgriff ' gefürchtet)
- seine Unverwüstlichkeit und Robustheit. Der Apparat ist teilweise heute

noch in Behieb und leistet nach wie vor gute Dienste (ein Hinweis auch
auf Ilue Unverwüstlichkeit und Robustheit)

1 0 Die Feldpost  1 /94



. die erstaunlich hohe Flexibilität des "alten Kastens". Er ist mit Trag-

riemen ausgerüstet, kann ransportiert und überall angeschlossen wer-

den, ja ,db-rt all Telefonstangen auf ueberlandfahrten. Sie sehen hier

,oroiogrn das Modell Natet-C 1931. (Ich meine, auch diese Eigenschaf-

t.n ,ytitotirieren Ilue Zßit1,y,ider Feldpostdirektion' Ich habe mir

nlimiicn sagen lassen, dass Sie mit Argusaugen darüber wachg, dass die

Verbindunlen bei der Feldpostdirektion inklusive derjenigen des Biiros

Schweiz wZihrend 2a Stundin pro Tag und wlihrend 365 Tagen im Jahr tadel-

los bedient wurden.

Hen Gosteli, sie sind auch im neuen Irbensabschnitt auf gute verbindun-

gen angewiesen. wir wünschen Ihnen ausgezeichnete verbindungen' zum

Beispiel
. ,u [,,"* Nachbarn, der Sie als Spezialist fiir Hunde und Schafe noch

öfter als bisher zuhilfe rufen wird, dann
- zu Iluen bisherigen Freunden und Berufskollegen' aber
- galzbestimmt iuch zu Ihrer Familie, wo Ihre 4 Grosskinder auf Ihre

Anrufe warten

Hen Gosteli, wir wünschen Ihnen alles Gute, gute Gesundheit und einen

Teil von der Robustheit und unverwüstlichkeit, die dieser Armee-Telefon-

apparat versinnbildlicht.
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